17   Koberstein erklärt dem Reporter 

    einen Jugendvertreter

Es kommen schwere Entscheidungen auf uns zu, 

Reporter. Versammle Deine Stäbe und den 

Rat der Weisen, vor allem aber Deine 

Innenmeßgeräte. Wir müssen jetzt 

genau bemaßen, wie weit wir als Jugendvertreter 

beim Pumpen-Lederle das Maul aufreißen. 

Welche Eckpunkte nehmen wir ? 

Oberkiefer-Unterkiefer ? Wäre viel zu 

ungenau. Schneidezahn zu dem 

darunter ? Geht schon eher. Auf welche maximale 

Öffnung legen wir uns fest ? 

Wie wäre es mit 3,33 Zentimeter ? Eine irre 

Zahl. Das ist 

Beschränkung und lehrt Dich doch Unendlichkeit. 

Bei 3,33 Zentimeter 

maximaler Öffnung bauen wir 

ein Warnsignal. Die Energie kommt aus dem 

rechten Weisheitszahn und läßt das Gaumen-

segel flattern zur Erzeugung einer 

Automatenstimme: ' Sä häbän värgässän, 

däs länkä Fänstär zä schläßän.'

Wie bitte? fragt der Chef. Das ist Deine 

Chance, in Sekunden, aber reiflich, 

zu bedenken, was Du sagst oder 

lieber Deine Klappe hältst. Die beste 

Lösung ist natürlich, wenn jetzt für ihn 

ein Anruf kommt, er greift zum Hörer, das ganze 

zieht sich etwas hin – dann kannst Du ruhig 

wägen, was Du wagst und sogar 

den Einfall  haben: Warum versuchen wir's 

nicht mal mit Güte ?

Lederle, mein Lieber, ich weiß, Du bist 

ein kleiner Fisch in einer Nische, hoch-

spezialisiert auf Pumpen und auf uns.

Es ist auch schön, daß wir nicht nacktes 

Kapital, sondern eins in Zwirn 

persönlich vor uns haben. Da bildet sich 

Vertrauen und menschliche Begegnung.

Lederle, ich würd so gern mit Dir 

eine menschliche Begegnung haben, 

wie in Korb 3 von Helsinki. Es gibt 

so vieles, was ich Dir noch sagen möchte, 

aber nie sind wir allein. Wir sollten 

einmal einfach alles stehn und liegen

lassen und auf eine Insel fahren, 

nur wir zwei. Und dann 

sprechen wir uns aus.

Siehst Du, die Ausbildung bei Dir, ich bin ja

froh, daß ich sie hab – Du glaubst mir doch ? 

Es ist nicht, daß ich unzufrieden wäre, 

sie liegt voll in der Norm – natürlich bist Du 

was Besonderes, sonst wär ich doch nicht 

hier – ich meine jetzt die Ausbildung 

an sich, die ist zwar üblich, doch bei Licht 

besehn – aber bitte, sei mir jetzt 

nicht böse - es ist so wunderschön hier unter 

diesen Palmen – riechst Du die Salzluft ? – sie ist, 

entschuldige, beschissen.

Ich bin nicht undankbar. Es ist das Beste, 

was es derzeit gibt. Ehrlich. An Salzluft 

und an Ausbildung. Doch warum kümmerst 

Du Dich nicht um mich ? Ich schlichte Deine 

Gleitringteile, ich bohre Dir die Zwischen-

scheiben, stemme Deine Vierkantlöcher, 

passe Dir den Gleitstein ein, von all den 

angephasten Wellenbüchsen, den 

verschruppten und verdrehten Tassen, den 

geläppten Kohleringen, den gebohrten 

und entgrateten Stopfbuchsen will ich gar nicht 

reden – sag mal, hörst Du überhaupt noch 

zu ? Aber dann geht's ja erst los

mit dem Gewindeschneiden, Rohre sägen, 

Distanzringe drehen, Distanzrohre ansenken, Tag 

für Tag – und dann keinen Blick, kein freundliches 

Wort oder mal ein Küßchen. Das ätzt, 

mein Lieber. Stattdessen denkst Du auch noch, 
ich hätte nichts zu tun und sitz den ganzen Tag 

nur rum und höre Radio Moskau. 

Du mit Deiner Eifersucht !

Das solltest Du auf den Gesellen sein, 

dem Du mich zugeordnet hast. Der Mann 

steht im Akkord. Je besser sein Lehrling, desto

besser für ihn. Meinst Du vielleicht, der macht sich 

ein Gewissen aus mir jungem Blut ?

Und noch was. Mit dem Lehrlingsentgelt ist nicht 

auszukommen, beim besten Willen, ich weiß oft 

nicht, was auf den Tisch zu bringen ist. 

Die Wohngemeinschaft zieht mich durch. Es ist 

peinlich. Was sollen nur die Leute von uns 

denken ? Meinst Du nicht, es wäre Zeit 

für einen Lehrlingslohn ? Mir schwebt da vor, 

ihn anzubinden an die Facharbeiter, 

Ecklohn, Gruppe Sieben, davon siebzig 

Hundertstel einheitlich für alle Jahre.

Nun sag doch was ! Sag wenigstens, die Zeit sei 

dafür noch nicht reif. Es ist bedrohlich, 

wie Du schweigst. Wie beim Putzen. Da glaubst Du 

an die Heinzelmännchen. Aber jeden 

Freitag nach der Schule latschen wir 

noch einmal in die Bude, um in drei, 

vier Stunden den Betrieb zu putzen, und am 

Samstag, wenn am Freitag Feiertag 

sein sollte. Nichts gegen Putzen. Aber als

Ausbildungsfach wäre ein Computer

.................................................

Es reicht Dir ? Aber das ist lange noch nicht 

alles ! Was heißt, Du kannst auch Putzkolonnen 

engagieren ? Die wären sogar billiger 

als Lehrlinge ? Weißt Du, was Du bist ? 

Bitte, laß uns doch nicht streiten. Ich hab das 

doch nicht so gemeint. Hat es nicht 

geheißen, wir sprechen uns mal richtig aus ? 

Wie soll das geh'n, wenn man nicht sagt, wo's drückt ? 

Geh nicht fort, Lederle, geh nicht
nach Hongkong. Steig nicht um auf Margarine. 

Verkauf uns nicht an BBC. Wir sind doch 

alle Freiburger.

So redest Du mit ihm in Deiner Güte. 

Er ist ja immerhin Dein liebster Feind. 

Er gibt Dir Lohn und Brot. Von welchem Feind 

kann man das sonst noch sagen ?

Natürlich wirst Du nie am Telefon 

ihm gegenüber sitzen, hören, was er 

sagt, ahnen, was er denkt, wissen, 

was er vor hat. Das wäre ja nicht weiter

schlimm. Das Delikate an der Situation 

ist:  Er hat Deinen Arbeitsplatz. 

Der geht ihm manchmal aus. Und er weiß nicht, 

wann er wiederkommt. Und genau 

an diesem Punkt, daß er Dir gibt, oder 

auch nicht, was Deines ist, 

da liegt die Tragik unserer Liebe.

